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| Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prünnmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Vo. 30. 


Die Verhaftung Ledochowski's. 


Ueber die Jnhaftnahme und Abführung des 
Poſener Erzbischofs meldet der Berliner Boͤrſen⸗ 
Courier: 

Um ½5 Uhr begab ſich der Polizeidirector 

in das Erzbiſchöfliche Palais. Man hatte dem 
Grafen ſelbſtredend zuvor keinerlei Nachrichten 
von dem Bevorſtehen ſeiner Verhaftung gegeben. 
Man erſuchte den Erzbiſchof ſich zu erheben 
und zu folzen. Er proteſtirte — ſoweit unſere 
Berichte beſagen — nicht eigentlich gegen die 
Verhaftung, aber er verlangte, daß man ihm 
zwei ſeiner Domherren zur Begleitung beigäbe. 
Es war im Erzbiſchoͤflichen Palais — und die 
Polizei hatte davon Kenntniß — bereits vorher 
ausgemacht geweſen, daß der Hauscaplan des 
SGitafen, Dr. Mesczinski, und ein anderer Dom⸗ 
herr ihm in die Gefangenſchaft folgen würde, 
ſobald die Staatsgewalt es geſtatten würde. 

Man ließ den ‚Grafen feine Umgebung nicht 
bei ſich behalten. Er war nicht mehr Erzbi⸗ 
ſchof, er war ein Staatsbürger, der ſich gegen 
die Geſetze des Staates, dem er angehört, ver⸗ 
gangen hat. J f 

Ein Wagen führte den Grafen Ledochowski, 
Erzbiſchof von Poſen und Gefangener, nach dem 

Bahnhofe. Der Polizeidirektor begleitete ihn. 
Polizeimannſchaften erwarteten ihn am Bahnhofe, 
eine Polizeiwache begleitete ihn auf ſeiner Reiſe 
nach Frankfurt a. O. 

Man beſtieg ein Coupé zweiter Claſſe. Es 
war noch Nacht. Auf den Straßen war es le⸗ 
bendig geworden. Reiſende gingen zum Bahn⸗ 
bofe, zum Zuge, der gleichfalls um 6 Uhr Po⸗ 
fen verläßt, Man ſah, daß etwas Beſonderes 
vorgehen mußte. Was es war, konnte man nur 


ahnen. 

. Ein Pfiff, der Zug ſetzte ſich in Bewegung, 
der Erzbifchof hatte als Gefangener ſeine „treue 
Diöceſe“ verlaſſen. 

Im Laufe des Vormittags ſollte der Zug 
in Frankfurt an der Oder eintreffen. Das Ge⸗ 
richtsgefängniß in der Oderſtraße wird ſein Auf⸗ 
enthalt ſein. Man wird dem Erzbiſchof moͤg⸗ 
lichſt günſtig gelegene Räume anweiſen, man 
wird ihm nicht die gewöhnliche Koſt der Gefan⸗ 
genen vorſetzen, aber er wird ſtrenge als Gefan⸗ 
gener behandelt werden. 

Frankfurt a. O. mit ſeiner Garniſon von 

2000 Mann, mit feiner proteſtantiſchen Bevölke⸗ 
rung ſchien am Beſten geeignet, dem Kirchen⸗ 
fürſten als Aufenthalt zu dienen. Seine Ab⸗ 
ſezung wird der nächſte Schritt ſein, und nad» 
dem er die Strafe verbüßt hat, die ihm zuer⸗ 
kannt werden wird, wird er das Gefängniß ver⸗ 
laſſen — als einfacher Staatsbürger. 

Von Rom aber iſt, das können wir aus 
ſicherſte Quelle ſagen, die Parole ausgegeben 
worden, daß alle Deutſchen Biſchöfe es in glei» 
cher Weiſe auf das Aeußerſte kommen laſſen ſol⸗ 


Prinzeſſin Wennow. 


Novelle von H. Engelcke. 
(Schluß.) 


Mit Bligesſchnelle hatte ſich am Morgen in 
der Stadt verbreitet, was ſich im Schloſſe in der 
Nacht zugetragen und was ſich noch ereignen 
jollte. \ 

| Aber die herzogliche Familie hatte ihre Rech⸗ 
nung ohne den Wirth gemacht. Das war denn 


doch für die Bürger von Cammin zu viel des, 


Edelfinnes, zu viel der Aufopferung, und als er 

am Vormittage mit ſeiner Familie in dem Dom 
trat, um den Leib des Herrn zu genießen, da 

drängte alles Volk und an der Spitze Raths⸗ 

meiſter und Rath ihm nach. Und ſie umgaben 

ihn und die Seinigen wehklagend und ſchluchzend 
und beſchworen ihn, zu kämpfen auf Leben und 
Tod und dem unſeligen Entschluß, die einzige 
Tochter dem elenden Giftmiſcher auszuliefern, zu 
eniſagen. Und der alte Raihsmeiſter trat hervor 
uud rief: „ich komme, Herr Herzog, im Namen 
der Bürger von Cammin, um Euch zu eiklären, 
daß Ihr Eure Pflicht gegen Euer kleines Volk 
treu erfüllt habt, wie die heilige Schrift es ver⸗ 
langt. Aber das Volk hat auch ſeine heiligen 
Pflichten und das Volk will fie auch erfüllen, 
Und ſo ſage ich Euch denn, daß das Volk die 
unauslöſchliche Schande von ſich abwälzen will, 


nur einen Augenblick geſtattete, daß Ihr Eure 


die Jahrtauſende auf ihm laſten würde, wenn es 
alle auf den 


len. Man will eben Märtyrer ſchaffen — im 
neunzehnten Jahrhundert! i 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, Montag, 2. Februar, Abends. Der 
vom Abgeordnetenhauſe gewählte Ausſchuß zur 
Vorberathung des vom Abgeordneten Fux ge⸗ 
ſtellten Antrages auf Aufhebung des Zeitungs⸗ 
ſtempels hat beſchloſſen, die Aufhebung ides 
Stempels für inländiſche Zeitungen, Ankündi⸗ 
gungs- und Anzeigeblätter vom 1. Januar 1875 
und die Aufhebung des Kalenderſtempels vom 
J. Oktober 1874 ab zu beantragen. Im Bud⸗ 
getausſchuſſe kündigte der Finanzminiſter die 
demnächſtige Einbringung einer Vorlage über 
die Steuerreform an, welche bereits im Druck 
begriffen ſei, und erklärt, daß die Regierung be⸗ 
ſonders einer Reform der Konſumſteuer ihre 
Aufmerkſamkeit zugewandt habe. 

Konftantinopel, Montag, 2. sehr. Abends. 
Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Regierung 
Veränderungen in der Beſetzung der Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Wien, Berlin, Petersburg und 
Teheran vorzunehmen. Der Botſchafter in Wien, 
Cabuly Paſcha, würde, wie es heißt, abberufen 
und durch Ariſtarchy Bey erſetzt werden. In 
Berlin soll, wie verlautet, anſtatt der bisherigen 
Geſandtſchaft eine Botſchaft errichtet und Eſſad 
Paſcha zum Botſchafter daſelbſt ernannt wer⸗ 
den. 

Kopenhagen, Montag, 2. Februar, Abends. 
Ein heute ergangenes Urtheil des hoͤchſten Ge⸗ 
richtes dat in Uebereinſtimmung mit dem ſeitens 
des Juſtizminiſters gegen die Internationale er⸗ 
laſſenen Verbote die letztere in Dänemark für 
aufgeboben erklärt. 

Newyork,, Montag 2. Februar. Die Staats ⸗ 
ſchuld der Vereinigten Staaten hat ſich laut 
amtlicher Bekanntmachung im Monat Januar 
um 1,845,000 Dollars vermindert. Im Staats- 
ſchatze befanden ſich am 31. Januar 85,359,000 
zu in Gold und 4,781,000 Dollars Papier- 
geld. 
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Landtag. 


Abendſitzung des Abgeordneten hauſes 
vom 2. Februar. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 6 ½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Cultusminiſter Dr. Falk 
mit mehreren Commiſſarien. 

Das Haus tritt ſofort in die Tagesord⸗ 
nung ein und ſetzt die zweite Berathung des 
Etats des Cultus miniſteriums fort. 

Die Berathung beginnt bei Kap. 127 (Kul⸗ 
tus und Unterricht gemeinſam 1,083,658 Thlr.) 
Bei Tit. 1 (Beſoldung für Schulräthe und geiſt 
liche Räthe) empfiehlt Referent Abg. Miquel 
einen Antrag der Budget-⸗Kommiſſion, die von 
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edle Tochter, die inmitten unſerer Stadt geboren, 
die unter unfern Toͤchtern aufgewachſen, ein Kind 
des ganzen Volkes iſt, opfern würdet jenem 
elenden Betrüger. Er iſt zweimal in Eurer 
Burg geweſen, kommt er zum dritten Male, ſo 
hängt er am erſten beſten Baume. Kampf, 
Herr Herzog Kampf auf Leben und Tod, laßt 
uns unter den Trümmern der Stadt begraben, 
beſſer geftorbeı in Ehren als ein Leben in uns 
auslöſchlicher Schande!‘ 

Und das Volk rief ein hundertſtimmiges 
„Ja, ja, ſo ſoll es ſeinl⸗ 

Der Herzog aber, über deſſen Wangen heiße 
Thränen rollten, ſtand mit den Seinen am Al- 
tare, verklärt wie eine heilige Familie. Jung⸗ 
frau Wennow war auf die Knie geſunken und 
ihre Augen ſuchten den Heiland am Kreuze zum 
heißen, heißen Dankgebete. 

So innig verbunden war damals Fürſt 
und Volk. 

Der Abend des Tages nahte heran, des 
Tages zum Gedächtniſſe Johannis des Täufers. 
Die Sonne ſank tiefer und tiefer im Weſten und 
ihr feuriger Ball verſchwand endlich blutroth 
und glühend im Meere. 

Auf dem Schloſſe zu Cammin wehte keine 
blaue Fahne! Greiſe, Weiber und Kinder 
waren, das beſte ihrer Habe bei ſich tragend, 
im Dome lautlos und betend verſammelt. Nur 
die Worte des Prieſter unterbrachen von Zeit 
zu Zeit die a Fer Die Männer waren 

llen, bereit den Feind zu 
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Donnerſtag, den 5. Februar. 


Agathe. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 40 M., Unterg. 4 U. 49 M. — Mond⸗Auf. 9 U. 19 M Abends. Unterg. bei Tage. 


der Regierung geforderten 1700 Thlr. Beſoldung 
eines dritten evangeliſchen Schulraths bei der 
Regierung in Magdeburg nicht zu bewilligen. 
Trotz des Widerſpruchs des Reg. Commiſſars 
beſchließt das Haus demgemäß. 

Bei Tit. 3. (Zur Verbeſſerung der äuße⸗ 
ren Lage der Geiſtlichen aller Bekenntviſſe und 
Lehrer) bringt Abg. Graf Wintzingerode die ge⸗ 
ringe Beſoldung der Geiſtlichen, namentlich der⸗ 
jenigen auf dem Lande zur Sprache, wodurch 
der Uebelſtand eines fortwährenden Perſonen⸗ 
wechſels in den Pfarrſtellen herbeigeführt werde. 
— Abg. Wallichs ſchließt ſich dieſen Anfübrun⸗ 
gen an und der Cultusminiſter empfiehlt die 
Annahme. Kap 127 wird hierauf genehmigt. 

Zu Kap. 128 (Medieinalweſen 575,182 
Thlr.) beantragt die Budgetkommiſſion die für 
37 Kreiswundarztſtellen in Hannover, ſowie einen 
Kreiswundarzt in Frankfurt a. M. mit je 200 
Tolr. geforderten 7,300 Thlr. nicht zu bewilli⸗ 
gen. — Abg. Miquel ſowie der Reg. Comm. 
ſprachen gegen dieſen Antrag, worauf derſelbe 
abgelehnt und die Poſition unverkürzt bewilligt 
wird, ebenio ohne Debatte die übrigen Pofitio- 
nen dieſes Kapitels ſowie Kapitel 129 zu 
unvorgeſehenen Ausgaben 25,000 Thaler 
Es folgt Kap. 16 Tit. 2 der einma⸗ 
ligen und außerordentlichen Ausgaben. (Zur 
Beſtreitung der Synodalkoſten 50,000 Thor.) 
Die Budgetkommiſſion beantragt: Die geforder⸗ 
ten 50,000 Thlr. zu bewilligen, dabei jedoch der 
Staatsregierung gegenüber die Erklärung abzu⸗ 
geben, daß bei Bewilligung der beantragten 
Summe der Wunſch maßgebend geweſen iſt, den 
Wunſch der zur Herſtellung der evangeliſchen Kirche 
verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Selbfſiſtändigkeit 
und der Begründung einer Synodalordnung dere 
ſelben zu unterftügen, dag das Haus jedoch, ohne 
ſchon jetzt über die zu dieſem Behufe getroffenen 
Maßnahmen ein Urtheil zu fällen, die verfais 
ſungsmäßige Mitwirkung bei der Reform der 
Verfaſſung der evangeliſchen Kirche in vollem 
Maße ſich vorbehält. 

Abg. Klotz (Berlin) ſpricht gegen die Be⸗ 
willigung indem er ausführt, daß die von der 
Staatsregierung einſeitig erlaſſene Synodal⸗ 
ordnung nicht dem Art. 15 der Verfaſſung ent⸗ 
ſpreche. 

Cultusminiſter Dr. Falk: Ich kann mich 
auch nur dem Antrage der Budgetkommiſſion 
aaſchließen und Sie nur dringend bitten, dem⸗ 
ſelben auch Ihrerſeits zuzuſtimmen. Soll ich 
die Poſition ausführlich begründen, ich müßte 
in ſolchem Falle der Diskuſſion über die Ihnen 
vorgelegte Synodalordnung vorgreifen. Nur ei⸗ 
nige Ausführungen des Herrn Vorredners ver⸗ 
anlaſſen mich zu einigen Bemerkungen. Der 
Standpunkt des Vorredners, daß ſich die evan⸗ 
geliſche Kirche von unten auf, aus ſich ſelbſt 
herausbilden müſſe, das iſt auch der Stand⸗ 
punkt der Staatsregierung. Ich ſelbſt babe ſ. Z. 


empfangen. Im Norden aber zog ein ſchweres 
Gewitter auf, gelbe Blitze zuckten in der Ferne 
und ein dumpfer Donner rollte über die See. 
Eine Stunde nach Sonnenuntergang flog der 
erſte Pechkranz in die Stadt. Dies war das 
Signal zum allgemeinen Angriffe. Nach wenigen 
Minuten erglänzte es tageshell. Tauſende von 
Brandern und Kränzen ſauſten üder die Mauern 
von Cammin und fielen auf die Schindeln und 
Strohdächer der unglückſeligen Stadt. Die 
Kriegshörner erſchallten, der Schlachtenruf er⸗ 
tönte ringsum. Der Feind begann die Mauern 
zu erſteigen, er griff von allen Seiten, ſelbſt von 
der Seeſeite an. Der Herzog focht mit ſeinen 
drei Söhnen in erſter Reihe am Wolliner Thore, 
wo der Hauptangriff geſchah. Da ſtrauchelte 
ſein Fuß über Etwas, das an der Erde lag. 
Es war die Leiche ſeines älteſten Sohnes. Fünf 
Minuten ſpäter fiel der zweite, von einem feind⸗ 
lichen Bolzen durch das Auge getroffen. Was 
half da die löwenmüthige Tapferkeit. Der Feind 
führte immer neue Schaaren heran, ſchon lagen 
fie haufenweiſe, die Leichen der Camminer Bür⸗ 
ger. Der Herzog zog ſich mit den Seinen in 
das Schloß zurück. Hier begann der furchtbarſte 
Kampf, das entſetzlichſte Gemetzel In das Ge⸗ 
ſtöhne der Sterbenden, in das Wuthgeſchrei der 
Camminer miſchte ſich das Rollen des Feuers, 
das Geheul des einbrechenden furchtbarſten 
Sturmes. Hoch auf bäumte ſich die See im 
Hafen und ſendete ihre weißen Spritzwellen bis 


auf die brennenden Dächer der Stadt, als wollte 
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Inferate werdenztäg lich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


hervorgehoben, daß die beſtehenden Organe ver⸗ 
beſſert und zum Aufbau benutzt werden ſollen. 
Es ſcheint, daß der Hr. Vorredner prinzipiell 
nichts gegen den Weg einzuwenden hat, den die 
Synodalordnung vom 10. September v. J. ein⸗ 
geſchlagen hat. Auf den Streit des Landesherrn 
u. der Kirche will ich nicht näher eingehen, ich will 
nur bemerken, daß ſchon bei Feſtſtellung der Ver⸗ 
faſſung das landesherrliche Kirchenregiment ber 
ſtimmt wurde, dafür zu ſorgen, daß die Kirche 
eine Verfaſſung bekomme. Das Herrenhaus hat 
dieſe Beſtimmung, weil ſie ihm ſelbſtverſtändlich 
war, geſtrichen. Aber ſelbſtredend bleibt dieſe 
Frage dem landesherrlichen Kirchenregiment vor⸗ 
behalten. Um eine fertige Kirchenverfaſſung 
kann es ſich hier nicht handeln, nur um den 
erſten und ernſten Anfang einer Verfaſſung. 

H., wir müſſen auf dieſem Wege weiter⸗ 
gehen, der Standpunkt der Negative führt zur 
Stagnation. Productiv müſſen wir wirken. 
Wenn Sie aber die Mittel für den Oberkirchen⸗ 
rath ſtreichen, die Synodalkoſten verweigern und 
die geſetzliche Synodalordnung verwerfen, dann 
kommen Sie zur Stagnation. Ich hoffe, Sie 
werden den Antrag der Budgetkommiſſion anneh⸗ 
men (Bravo!) a 

Abg. Jung bemängelt die gegenwärtige 
Kirchenverfaſſung, welche die Theilnehmer an den 
Wahlen von äußerlichen Dingen, vom Kirchen ⸗ 
beſuch und dergleichen abhängig mache. 

Abg. Dr. Virchvw: der Cultusminiſter wolle 
mit den im vorigen Jahre geſparten 25,000 
Thlr. und dieſen 50000 Thlrn. es bis zur Ger 
neralſynode treiben; dann würde eine General⸗ 
ſynode kommen, die nicht mehr organifirend, 
ſondern dogmatiſirend fein werde. Daraus 
werde aller Wahrſcheinlichkeit nach nur eine hierar⸗ 
chiſche Geſtaltung entſtehen. 

Nachdem noch Referent Abg. Miquel den 
Antrag der Budgetkommiſſion zur Annahme 
empfohlen, wird die Poſition bewilligt und die 
Reſolution mit großer Majorität angenommen. 
— Es werden ſodann noch die Tit. 3 bis 23, 
25-54, 96-102, 104 110 der einmaligen 
Ausgaben ohne Debatte bewilligt womit der Etat 
des Cultusminiſteriums erledigt iſt. 

Es werden noch mehrere zu dieſem Etat 
vorliegende Poſitionen nach dem Antrag der 
Budgeikommiſſion durch Tagesordnung erledigt 
und dann in die Berathung des Etats der Berg“, 
Hütten und Salinenverwaltung eingetreten. 

Zu Kap. 19. Tit. 1 wird ein Antrag des 
Abg. Dr. Hammacher angenommen, die Regie⸗ 
rung möge die Zulage für das den Berghaupt⸗ 
mann in Verhinderungsfällen vertretende Mit⸗ 
glied pro 1875 von 200 auf 300 Thlr. anneh⸗ 
men. — Mehrere andere zu demſelben Etat 
vorliegenden Anträge werden durch die zuſtim⸗ 
mende Erklärung der Staatsregterung für erle⸗ 
digt erklärt. 

Das Hans genehmigt ſodann einige uner⸗ 


———— I 
fie den Bürgern löſchen helfen den Brand des 
heimiſchen Heerdes. Da plotzlich war Alles ver⸗ 
loren. Man hatte die kleine Ausfallthür im 
Keller in der allgemeinen Haft zu beſetzen ver» 
geſſen, ſo daß der Herzog mit den Seinen ſich 
urplöglid in der eigenen Burg im Rücken an⸗ 
gegriffen ſah. Da brach auch das Feuer aus 
der Kuppel des Schloſſes hervor und leuchtete 
grauſig in die Nacht hinein. Burg und Stadt 
war gefallen! f 

Während der Herzog bis auf den Tod ver⸗ 
wundet mit dem Reſte ſeiner Bürger u. Krieger 
gefeſſelt auf dem Schloßhofe lag, durchirrte eilen ⸗ 
den Schrittes ein langer dürrer Mann in un⸗ 
kennilicher Kleidung mit zwei Spießgeſellen die 
brennenden Räume des Schloſſes. Da fand er 
Wennow, die in unſäglicher Angſt aus der Kir⸗ 
che, die Mutter verlaſſend, zum Vater geeilt 
war, um mit dieſem zu fterben. - 

„Hab' ich Dich endlich, ſchoͤne Buhle,“ fo 
rief der Dann, hab' ich Dich, Du unſchuldige 
Taube; ſieh ſie Dir noch einmal an, die Burg 
Deiner Väter, fie it zu Deiner Hochzeitfakel ge⸗ 
worden. Brennt fie nicht ſchön, dieſe Fackel, 
würdig einer Herzogstochter. Nun komm, mein 
Liebchen, nun komm, das goldne Schiff von Vi⸗ 
neta, es Soll Dein Brautbett fein. Faßt an, 
Ihr Schurken und tragt fie an Bord!“ 

Nach einer halben Stunde waren alle Ge⸗ 
fangenen auf die Schiffe von Vineta gebracht, 
Am Bugſpriet des Staatsſchiffes ſtand, das 
blanke Schwert in der Hand, der Rathsſchreiber, 


ledigt gebliebene Titel des Etats des Herrenhaus 
ſes und des Abgeordnetenhauſes nach den An⸗ 
trägen der Budgeikommiſſion und beſchließt zu 
Kap. 2 Tit. 1 der dauernden Ausgaben der 
Forſtverwaltung: die Regierung aufzufordern, in 
der nächſten Selfion einen Geſetzentwurf betreffend 
die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben 
des Staats dem Hauſe vorzulegen. — Dann 
wird die Sitzung auf morgen 10 Uhr vertagt. 
T. O. Etatsberathung. Schluß 10 Uhr. 
Abgeordneten haus. 
42. Plenarfigung, Dienſtag 3. Februar. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 10%, Uhr. Am Miniſtertiſch: Handels⸗ 
miniſter Dr. Achenbach, Miniſterialdirector Weiß⸗ 
haupt. — Vom Abg. Statz iſt ein Antrag wegen 
Ausſetzung des gegen den Abg. Partheiger beim 
Landgericht zu Trier ſchwebenden Strafverfahrens 
eingegangen: 

Tagesordnung: Fortſetzung der Etatberathung. 
J. Etat der Eiſenbahn verwaltung. Einnahme 
51,630,325 Thlr. Ausgaben dauernde 45,444,664 
Thlr. und einmalige 11,524,522 Thlr. 

Abg. Dr. Naſſe referirt zunächſt Namens 
der Budgetkommiſſion über die von dieſer zu 
dieſem Etat gefaßten Beſchlüſſe. Dieſelben be⸗ 
ziehen ſich nicht auf die Tariffrage, haben viel⸗ 
mehr nur den Zweck im Auge, die Information 
des Abgeordnetenhauſes über Eiſenbahnetat zu 
erleichtern. Demgemäß beantragt die Commiſſion 
um geſammten Etat die Staatsregierung aufzu⸗ 
E a. zum Eiſenbahnetat auch allgemeine 
Erläuterungen zu geben, dazu die gleichnamigen 
Titel der einzelnen Eiſenbahnen zuſammenzuſtel⸗ 
len und dem Ergebniß der Zuſammenſtellung die 
entſprechenden Summen des letzten Etats und 
des letzten Rechnungsabſchluſſes hinzuzufügen; 
b. zum Eiſenbahnetat in den Erläuterungen das 
Anlagekapital für jede einzelne Staatseiſenbahn 
unter Mittheilung der für die Berechnung maß⸗ 
gebenden Grundjäge anzugeben uud hiernach den 
etatsmäßigen Reinertrag in Prozenten auszurech⸗ 
nen; e. den Ueberſichten über die Betriebsergeb⸗ 


niſſe der Staatseiſenbahnen einen allgemeinen 


Theil hinzuzufügen, die Mittheilungen über die 
einzelnen Staatseiſenbahnen gleichförmig unter 
ſich und mit dem Staatshaushaltsetat zu geſtal⸗ 
ten, auch darin insbeſondere über die geltenden 
Tarife und im Vorjahr ſtattgehabte oder beab⸗ 
ſichtigte Tarifänderungen eingehende Nachrichten 
zu geben. 

Bei Kap. 17 (Oſtbahn) bringt Abg. 
Schröder (Königsberg) den großen Mangel an 
Betriebsmaterial auf dieſer Bahn und die da⸗ 
durch herbeigeführten Kalamitäten für den 
Waarentransport zur Sprache und bittet um 
Abhülfe. — Der Handelsminiſter erwidert, daß 
er dieſe Uebelſtände auch ſeinerſeits anerkennen 
müſſe und daß die Regierung, ſoweit es in ihren 
Kräften geſtanden, auch bereits bemüht geweſen 
ſei, denſelben abzuhelfen. Er werde Sorge 
tragen, daß auch hier fo viel wie moglich Ab⸗ 
Hülfe geſchaffen werde. 

Abg. Schmidt (Stettin) beklagt in demſel⸗ 
ben Kapitel, daß die Spurbreite der ruſſiſchen 
Eiſenbähnen von der preußiſchen abweiche, was 
zur Folge habe, daß Alles umgeladen werden 
müſſe. 
Abg. Tiedemann bringt einem vor Kurzem 
auf der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſtattge⸗ 
fundenen Unglücksfall zur Sprache, der dadurch 
entſtanden ſei, daß der betreffende Bahnwärter 
habe unterlaſſen die Barriere zu ſchließen. Der 
Bahnwärter habe zu ſeiner Entſchuldigung an⸗ 
geführt, daß er 15 Stunden im Dienſt geweſen 
und eingeſchlafen ſei. 

Der Handelsminiſter erklärt dem gegenüber, 
daß in Betreff der Ueberbürdung der Beamten 
Normativbeſtimmungen erlaſſen worden ſeien, die 
theilweiſe noch nicht hätten durchgeführt werden 
können, was aber ſchon in der nächſten Zeit ges 
ſchehen würde. 

Abg. Dr. Hammacher iſt der Anſicht, daß 
dieſe Art von Unglücksfällen auf den Eiſenbah⸗ 
nen nicht früher aufhören werden, bis die Re⸗ 
gierung die Ueberführung von Eiſenbahnen im 
Niveau der öffentlichen Verkehrswege nicht mebr 


geſtatten werde, wie dies bereits in anderen 
Ländern der Fall jet. 

Abg. Berger (Witten) bemängelt, daß die 
Obermaſchinenmeiſter trotz ihrer wichtigen Stel⸗ 
lung im Eiſenbahndienſt hintenangeſetzt wür⸗ 
den, da bis auf einen einzigen Fall in der Neu⸗ 
zeit keiner derſelben jemals Sig und Stimme im 
Directorium gehabt habe. 

Der Handelsminiſter verweiſt auf eine im 
Jahre 1872 vom Abgeordnetenhauſe gefaßte Re⸗ 
ſolution, der er ebenfalls zugeſtimmt habe. Der 
Miniſter verließ dieſe Reſolution, um dann 
weiter zu conſtatiren, daß das Handels miniſte⸗ 
rium genau im Sinne derſelben verfahren habe. 
Er nahm hierbei indeſſen keinen Anſtand zu er⸗ 
klären, daß er, falls ſich die neue Organiſation 
nicht zweckentſprechend erweiſen ſollte, dieſelbe 
wieder beſeitigen würde, indeſſen ſei dazu vor 
allen die Erfahrung nothwendig und abzu⸗ 
warten. 

Es werden hierauf die ſämmtlichen Ein⸗ 
nahmen⸗Poſitionen bewilligt. 

Bei Kap. 24 der dauernden Ausgaben [Oft- 
bahn) erſucht Abg. Dr. Wehr den Handelsmi⸗ 
niſter, auf die Direction der Oſtbahn dahin ein- 
zuwirken, daß dieſelbe nicht zu Gunſten des 
Staatsſäckels allzu rückſichtslos gegen Private 
und Communen bei Anwendung von Expropria⸗ 
tionen verfahren möge. 

Bei Kap. 42 (Privateiſenbahnen, bei wel ; 
cher der Staat betheiligt if] bemerkt Abg. Dr. 
Hammacher, daß die vorpommerſche Bahn den 
Erwartungen, welche man daran geknüpft hatte, 
nicht entſpreche, was ſeinen Grund darin habe, 
daß die Stettiner Bahn die Zinsgarantie des 
Staates dazu benutze, uu ihre Privatverhältniſſe 
aufzubefjern. 

Abg. v. Wedell⸗Vehlingsdorff findet es eben 
falls mit den Intereſſen des Staates nicht ver» 
einbar, daß derſelbe für die pommerſchen Bah⸗ 
nen eine Zinsgarantie, welche ſich gegenwärtig 
ſchon auf eine Summe von 4 Millionen Thalern 
belaufe, gewähre, während die Stettiner Bahn 
ihren Uktionäten über 12 Prozent Dividende 
bezahle: Es werde ſich empfehlen, die hinter⸗ 
pommerſche Bahn überhaupt auf die Verwaltung 
des Staats zu übernehmen. 

Der Reg. Comm. Miniſterial Direktor 
Weißhaupt ſucht demgegenüber den Nachweis zu 
führen, daß die Staatskaſſe bisher in keiner 
Weiſe durch die Betheiligung an Privatbahnen 
geſchädigt ſei, ſondern noch erheblich dabel ger 
wonnen habe. / 

Die übrigen Etatspoſitionen geben zu feiner 
erheblichen Debatte Veranlaſſung und werden 
nach dem Antrage der Budgetkommiſſion: a. zu 
den ordentlichen Ausgaben bei den Ausgaben 
ſämmtlicher Staatseiſenbahnen in dem Tit. 6 
jedesmal hinter den Worten, „ſowie zu Unterſtü⸗ 
tzungen für die im Dienſte invallde gewordenen 
Arbeiter“ einzuſchieben: „und deren Hinterbliebe⸗ 
nen“. — b. zu den einmaligen und außerordent ⸗ 
lichen Ausgaben: „die Staatsregierung aufzufor⸗ 
dern, in den Fällen, in welchem im Etat die 
Bewilligung zu Ausgaben für Anſchaffungen und 
Bauten verlangt wird, für die bereits durch 
Spezialgeſetze Geldmittel bewilligt werden, jedes⸗ 
mal einen Nachweis der auf Grund der Spe⸗ 
zialgeſetze zu demſelben Zwecke der Staatsregie⸗ 
rung noch zur Dispoſition ſtehenden Fonds 
beizufügen.“ 

Es folgt II. Mündlicher Bericht der Bud⸗ 
getkommiſſion über den Antrag des Abg. Richter 
(Hagen) zu dem Etat der allgemeinen Finanz⸗ 
verwal tung. f 

Referent Abg. v. Benda empfiehlt im Na⸗ 
men der Commiſſion zu beſchlietzen hinter Tit. 
23 Kap. 11 folgenden neuen Tit. 24 aufzuneh⸗ 
men: „Rückzahlungen auf die nach den Geſe⸗ 
pen vom 23. Dezember 1867 und vom 3. März 
1868 zur Abhülfe des Nothſtandes in Oſtpreußen 
gemachten Darlehne 700,000 Thlr. 

III. Etat der Verwaltung für Handel, 
Gewerbe und Bauweſen. 

Auf den Antrag der Budgetkommiſſion 
werden zunächſt zu Kap. 66 der dauernden 
— 


mit wolluſttrunkenen Augen hinüberblickend nach 
der brennenden Stadt. Er gab den Befehl zur 
Abfahrt und alle Schiffe ſtachen in See. Aber 
der Sturm wurde ärger und ärger, immer höher 
uud höher thürmten ſich die Wogen des Meeres. 
Mag kam nur langſam vorwärts, denn der Sturm 
kam aus Mitternacht und es mußte ſturman 
gerudert werden. Kaum hatten die Schiffe den 
Hafen verlaſſen, da ſahen fie bei dem Feuer; 
ſcheine der brennenden Stadt, bei dem ewigen 
Zucken der Blitze, daß das Meer in der Ferne 
einem Gebirge gleich hoch aufbäumte und auf 
dem Kamm dieſes Gebirges, da blinkten un⸗ 
Adige weiße Punkte, den Möven des Sturmes 
eich. y 
’ „Zieht an, daß wir das Riff, und den 
Wind gewinnen,“ jo brüllte der Rathsſchreiber 
durch den Sturm, „legt Steuerbord um, ſonſt find 
wir verloren.“ 
Und die Waſſerberge kamen näher u. näher 
und die weißen Punkte wurden größer und 
rößer und ſchon ſah man, daß es kleine Sturm» 
ſegel waren und eine große Flotte ſich näherte. 
„Bornholm! Bornholm!“ ſo ſcholl es jetzt 
von den Waſſerbergen her jubelnd durch den 
Sturm. Voran ein großes mächtiges Schiff, das 
erade zu hielt auf das goldene Staatsſchiff von 
Bieta, deſſen edles Metall im Feuer glänzte. 
Aber das Staatsſchiff hatte im Augenblicke um⸗ 
gelegt und flog mit halbem Winde wie der Vogel 
in der Luft. Die Bornholmer hinter ihm her. 


Aber das Staatsſchiff ſegelte beſſer und ſchon 
gab ſich mehr und mehr ein Abſtand zwiſchen— 
beiden kund. Auf dem Vordertheile des Born⸗ 
holmer ſtanden zwei Männer dicht neben einan⸗ 
der. Der Eine in Ritterstracht hielt den Speer 
boch geſchwungen, der Andere in der ſchwarzen 
Robe der Notare hielt die geſpannte Armbruſt 
in den Händen. In den Zügen beider Män- 
ner malte ſich die uuausſprechliche Angſt, daß 
das Staatsſchiff entrinnen koͤnne. An Bord des 
letztern aber ſtand der hagere Rathsſchreiber und 
fein Hohnlachen klang gräßlich durch den Sturm 
zum Vorndolmer Schiffe herüber. 

Nur noch ein einziges Felſenriff hatte das 
Staatsſchiff zu umſegeln, um vollen Wind zu 
gewinnen und es ware vor ſeinen Verfolgern ger 
rettet geweſen. 

Da in dem Augenblicke, als am Felſen das 
Steuer ſich wendete, wälzte fi eine furchtbare Woge 
beran. Sie hob das Schiff wie einen leichten 
Ball thurmhoch in die Luft und als es ſchau⸗ 
kelte auf der Spitze der Waſſer, da traf ein ge⸗ 
waltiger Blitzſtrahl die Flagge von Vineta. Das 
Schiff verſank in den Fluthen. Aus ihnen aber 
und mit ihnen kämpfend in letzter Todesangſt 
hob ſich bald das bleiche Antlitz eines Mädchens 
empor. Und als ſie die Hände zum letzten Male 
ausſtrecken wollte nach der brennenden Stadt, 
nach der lodernden Burg ihrer Väter, da fühlte 
fie ſich plotzlich von dem Armee eines Mannes um⸗ 
ſchlungen, der mit dem andern kräftig die Flu⸗ 


Ausgaben die Tit. 10, 11, 12, 13, 15 und 17 


unverändert bewilligt und zugleich folgende Res 


ſolution beſchloſſen: Die Staatsregierung aufzu · 
fordern: a. in den Nachweiſungen über die zu 
Kap. 66 Tit. 10, 11, 12 und 15 der dauernden 
und Kap. 9 Tit. 2 der einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben verwendeten Summen an⸗ 
zugeben, wie viel für die einzelnen Ströme, 
Häfen und Kanäle verwendet iſt. — b. Dem 
Landtage in der nächſten Seſſton eine ſtatiſtiſche 
Zufammenftellung und eine Ueberſicht der in 
Preußen vorhandenen Schifffahrtskanäle und 
ſchiffbaren Flüſſe vorzulegen. 

Abg. Wachler (Breslau) macht hierbei auf 
die noch immer nicht zur Ausführung gelangte 
Oderregulirung aufmerkſam. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach erwidert, 
daß ſeit dem Jahre 1866 an Koften für Regu⸗ 
lirung der Oder im Ganzen 1,481,000 Thlr. 
verwendet worden ſeien, und daß, wenn man die 
Syſteme, welche jetzt vorliegen, zur Ausführung 
bringen würde, noch ca. 1¼ Millionen nothwen⸗ 
dig werden dürften. 

Der Reg. Commiſſar erklärt, daß es ſich 
bei der Oderregulirung gegenwärtig nur um die 
Strecke Stettin⸗Breslau handle. Aber auch hier 
werde anerkannt werden müſſen, daß bereits viel 
geſchehen iſt. 

Es folgt. Kap. 9. der einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben, die Budgetkommiſſion 
beantragt zu Tit. 1: „die in dem Verwendungs⸗ 
plan enthaltene Poſition von 500,000 Thalr. 
Staatsbeitrag für den Elb⸗Spreekanal — mit 
Rückſicht darauf, daß das Unternehmen vermöge 
ſeines bedeutenden Umfanges einer vollſtändigen 
Vorbereitung bedarf und der erſten Geldbewilli⸗ 
gung eine genaue Ueberſicht über die vom Staat 
zu leiftende Beihülfe vorangehen muß, zur Zeit 
abzulehnen. — Das Haus ſchließt ſich dieſem 
Antrage an und lehnt die Poſition ab, ebenſo 
wird im Uebrigen die von der Budgetkommiſſion 
vorgeſchlagene Zerlegung des Tit. 1 in 30 ver, 
ſchiedene Titel, die ſich ſämmtlich auf Kanal- 
bauten beziehen genehmigt. — Die nun folgen⸗ 
den Tit. 31 bis 63 werden bewilligt. — Bei 
Tit 64 (zum Aukauf des Dolberſchatzes der Stadt 
Lüneburg 220,000 Thlr.) erhebt fich eine längere 
Debatte. Nachdem Referent, der Abg. Richert, 
den Antrag der Commiſſion auf Bewilligung der 
Poſition zur Annahme empfohlen, erklärt ſich 
Abg. Dr. Windhorſt (Meppen) gegen denſelben. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Ich nehme 
für meinen Theil dieſelbe Pietät für hiſtoriſche 
Denkmäler in Anſpruch, wie der Hr. Vorredner, 
und ich geſtehe gern zu, daß es ein ſchwerer 
Entſchluß ſein mag, ſich von ſolchem Schatze zu 
trennen. Aber wenn die Frage doch ſo ſteht, 
ob die Stadt Lüneburg auf die Dauer in der 
Lage ſein wird, einen jo werthvollen Schatz fid 
zu erhalten und wenn dieſe Frage keineswegs 
mit „Ja“ beantwortet werden kann, jo glaube 
ich, daß wan gerade vom hiſtoriſchen Stand⸗ 
punkt aus mit Freuden begrüßen kann, daß 
gegenwärtig ſich Gelegenheit geboten hat, dieſen 
Schatz zuſammen zu halten, und ſo für Deutſch⸗ 
land zu erhalten. 

Abg. Lauenſtein (Syndikus in Lüneburg): 
bittet in den Verkauf des Schatzes zu willigen und 
bitte er deshalb, dem Antrage der Commiſſion 
zuzuſtimmen. 

„Der Antrag wird hierauf angenommen und 
ſchließlich das Etatsgeſetz nebſt Nachtrag genehmigt. 
Nächſte Sitzung, morgen 11 Uhr T. O. Anträge, 
Petitionen, Wahlberichte. Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin. 3. Februar. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König nahm heute Vormittags den 
Vortrag der Hofmarſchälle und des Geh. Hof⸗ 
rathes Borck entgegen, empfing einige Militärs, 
machte Mittags eine Spazierfahrt und arbeitete 
nach der Rückkehr um 3 Uhr mit dem Chef 
des Militärkabinets. Um 5 Uhr werden die hier 
anweſenden Mitglieder der königlichen Familie 
zur Feier des Geburtstages der Frau Prinzeſſin 
Karl zur Familientafel bei den Majeſtäten im 
königlichen Palais verſammelt ſein und Abends 
— — — — 


then theilte und als ihr Blick ſich nach ihm 
wendete, da war es er, der ſie umſchlungen 
hielt, er, den ſie liebte vom Grunde ihrer Seele. 

Bald ſchwieg der Sturm, bald verſtummte 
der Donner und im fernen Oſten zog ein ſchoͤ⸗ 
nes Frühroth auf. 

Die Borrholmer hatten geſiegt. Alle Schiffe 
Vinetas, die außer den Gefangenen auch noch 
den größten Theil der rückkehrenden Landtruppen 
trugen, waren, da ſie den Führer verloren, bald 
erobert geweſen, die Gefangenen befreit. 

Schloß und Stadt Cammin war ein Aſchen⸗ 
haufen, aber der Dom ſtand noch unverſehrt 
und auf ihm glänzte freudig das Kreuz der 
Chriſtenheit in die Lande und in die Wogen 
hinein, herrlich ſtrahlend über den Trümmern, 
wie das Kreuz des Erlöferd im Morgenſchimmer 
auf Golgatha. 

Der Johannistag des Jahres 1208 war 
vorüber. Zu derselben Stunde, als das Staats⸗ 
ſchiff vom Blitze getroffen wurde, verſank Vineta 
in den Fluthen. 

Herzog Bodo mit ſeiner Gattin, ſeiner 
Tochter und ſeinem nunmehr einzigen Sohne 
nahm wieder Beſitz von Cammin und es dau⸗ 
erte nicht lange, ſo entſtand ein neues Schloß 
und eine neue Stadt. 

Und über ein Jahr da leuchtete die wahre, 
die ſanfte Hochzeitfackel durch die Säle der 
Burg. Die Herzöge von Stolp und Bornholm 
und der Markgraf zu Schwedt führten den Gra⸗ 


folgen die Herrſchaften der Einladung des Prin⸗ 


jen Karl zur Beiwohnung der Aufführung leben ⸗ 


der Bilder und zum Souper. 


— Die Nachricht von der Verhaftung des 
Erzbiſchofs Ledochowski, welche heut Vormittag 
hier eintraf, hat allgemeine Senſation und Ueber 


raſchung hervorgerufen. Während bei den Libe⸗ 


ralen dieſes Gerücht ein überraſchendes war, 


weil man in dieſer Thatfahe den Beweis er⸗ 
kannt, daß die Regierung mit vollem bitteren 
Ernſt die Maigeſeße zur Geltung bringen will, 
und jeder etwaigen Halbheit fern ſteht, hat die 
Depeſche bei den Ultramontanen aus demſelben 
Grunde eine deprimirende Wirkung hervorgeru⸗ 
fen. Die Mitglieder der Gentrumspartei waren 
fichtlich überraſcht; das hatte man nicht erwartet 
mit langen Geſichtern theilte man ſich gegenſei⸗ 


tig die Nachricht mit und in auffälliger Weiſe 
leerten ſich die Bänke, auf denen ſonſt das Cen⸗ # 
trum plazirt iſt, draußen aber, in der Reſtaura⸗ 


tion und in den Rauchzimmern ſah man die 


Herren dieſer Partei in eiftigem Geſpräch mit 


einander die Neuigkeit diskutiren. 

— Dresden, 2. Februar. Die zweite Kam- 
mer hat heute für die Bedürfniſſe des Kultus⸗ 
miniſteriums jährlich 65,053 Ihlr., für das neu 
errichtete Landeskonſiſtorium 33,070 Thlr. und 
für die Univerſität 317,406 Thlr. bewilligt, zu 
welcher Summe vom Staate 214,453 Thlr. 
beigetragen werden. Außerdem wurden für die 
Errichtung einer pſychiatriſchen Klinik 250,000 
Thlr. und für den botaniſchen Garten 200,000 
Thlr. bewilligt. 

— München, 3. Februar. Von der geſtern 
ſtattgehabten Generalverſammlung des Münche⸗ 
ner Handelsvereins wurde der tiefſten Entrüſtung 
Ausdruck gegeben über die von der „Hogmann⸗ 
ſchen Korreſpondenz“ verbreiteten, dem „Vater⸗ 
Ma: per völlig unwahren Nachrich⸗ 

er das bevorſtehende Falliſſement vo 
größeren hieſigen Gankhäns en, 1 7 

— Königsberg i. Pr., 3. Februar. 
der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ en W 
wird, werden der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin des deutſchen Reiches und von Preußen 
am Abend des 8. Februar auf der Rückreiſe von 


Moskau hier eintreffen und im Schloſſe über ⸗ 


nachten. Die Weiterreiſe wird am 9. Februar 
Morgens 9 Uhr erfolgen. N 


— Mecklenburg. Schwerin, 1. Februar 
(Der Landtag) iſt heute Nachmittag 1 Uhr von 
dem Großherzoge von Mecklenburg⸗Schwecin in 
Perſon eröffnet worden. Die von dem Groß⸗ 
berzoge verleſene Thronrede betont, daß ſich die 
großherzoglich Schwerin 'ſche Regierung mit derſe⸗ 
nigen von Strelitz betreffs der unabweislichen 
Nothwendigkeit einer Reform der Landes ver⸗ 
faſſung im vollſtändigſten Ginverftändniffe befinde. 
Beide Regierungen wünſchten dringend eine ein⸗ 
heitliche Landesvertretung und die Beſeitigung 
des patrimonialen Charakters der ſeitherigen 
Vertretung, ſie wollten dieſe Reform aber im 
Anſchluß an das Beſtehende. Das Land werde 
dann im Stande ſein, in treuer Hingabe an 
das Reich an den großen Aufgaben des Reiches 
mitzuwirken. — In der die Reform der Landes⸗ 
verfaſſung betreffenden Vorlage iſt für die Städte 
und Landgemeinden das indirecte, für die Große 
grundbefiger das directe Wahlſyſtem adoptirt. 
Aus indirecten Wahlen ſollen 57 Abgeordnete 
hervorgehen, ihre Wahl erfolgt durch die in 
freier Wahl gewählten Organe der Gemeinde⸗ 
verwaltung. 31 andere Abgeordnete werden von 
den Großgrundbeſitzern direct gewählt. Hierzu 
treten ferner 9 Vertreter des alten und befeſtig⸗ 
ten Grundbeſttzes, 5 der größeren Städte und 
6 aus landesherrlichem Vertrauen berufene Mit⸗ 
glieder. Die ſeitherige Itio in partes iſt be 
ſeitigt. Die Legislaturperiode iſt eine 6jährige. 
Dem Landtage ſteht das unbedingte Zuſtimmungs⸗ 
recht bei der Geſetzgebung u. bei der Beſteuerung 
zu. Es ſoll ein einheitliches Finanzſyſtem eins 
geführt und der Staatsbaushaltsetal ſoll all⸗ 
jährlich vereinbart werden. 


„„ 


fen Sttelitz und die Jungfrau Wennow zum 
Altar. Notar Schwieger aber entwarf die Ehe⸗ 
paeten. Er blieb in Cammin, reich gejenet 
und hoch geachtet bis in ſein ſpäteſtes Alter. 


„Dort wohnt die Wennow,“ ſo ſagten nach 
einigen Jahren die jungen Frauen und Mäd⸗ 
chen von Cammin, wenn ſie Waſſer aus dem 
Hafen holten und ſie wieſen nach einer ſchmalen 
Landzunge nordwärts von der Stadt, die von 
der Sturmfluth gebildet war und auf welcher 
Graf Strelitz ſeiner Gattin zu Liebe, die die 
alte Stadt ſo lieb hatte und in ihrer Nähe 
wohnen wollte, Burg und Dorf errichtet hatte. 

„Dort wohnt die Wennow.“ Mit der Zeit 
nannte man das Dorf nach ſeiner Herrin und 
daraus iſt Diewenow geworden und ſo heißt es 
noch bis auf den heutigen Tag. 

Im Bodden von Cammin ragt noch jetzt 
ein großer Stein aus dem Waſſer, ein mächtiger 
Block von Granit, der Großſtein genannt. Es 
iſt derſelbe Felſen, bei welchem das Staatsſchiff 
von Vineta, vom Blitze getroffen, verſank. Es 
iſt verboten, den Stein zu zerſchlagen, denn es 
geht noch heutigen Tages im Volke umher die 
Sage, daß in dem Steine eine giftige Kroͤte 
fige, die, wenn man den Stein zertrümmere, 
frei on u. Land u. Waſſer ringsum verpeften 
würde. 


— 
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Ausland. 
Frankreich. Paris, 2. Februar. 
telegramm der Nat.⸗Ztg. : 
Die „Republique Frangaiſe“ veröffentlicht 
heute einen ſehr bemerkenswerthen Artikel, in 
welchem erklärt wird, daß die republikaniſche 
Partei jeder Regierung zuſtimmen werde, welcke 
in ihrem Lande die ultramontanen Uebergriffe 
bekämpfe und die Klerikaſen zwinge, Staat und 
Geſetz zu reſpektiren. Die chauviniſtiſchen Blät⸗ 
ter, namentlich die „Liberté“ klagen wegen dieſer 
Erklärung die „République Frangaiſe“ des Mans 
gels an Patriotismus an. — Die Nachricht von 
dem Wahlſiege der franzöſüchen Kandidaten in 
Straßburg und Mülhauſen erregt den Enthu⸗ 
ſiasmus aller Blätter; letztere feiern die Treue 
des Elſaß in lyriſchen Ergüſſen. — Die geſtrige 
Soirée beim Herzog Detazes war überaus glän⸗ 
zend; der Präfideat der Republick nebſt Gemah⸗ 
lin, fämmtliche Miniſter, das geſammte diplo⸗ 
matiſche Korps und mehrere hundert Depstirte 
waren anweſend. Die Soirce machte den Ein» 
druck, daß der Einflaß des Herzogs von Decazes 
ſehr im Wachſen begriffen iſt. — Nachrichten 
aus Verſailles ſtellen den Sieg des Finanzmini⸗ 
ſters Magne bei der Debatte über die neuen 

Steuern als unzweifelhaft dar. (Nat. Ztg.) 
Verſailles, 2. Februar. In der heutigen 
Sitzung der Nattonalverſammlung legte der De⸗ 
putirte Rampon Namens des linken Centrums 
gegen die in der Sonnabendſitzung von dem ra⸗ 
dikalen Mitgliede Lockroy entwickelten ſozialiſti⸗ 
ſchen Theorien Verwahrung ein, und erklärte, 
daß das linke Centrum denſelben kein Zeichen 
der Zuſtimmung gegeben habe. Der Proteſt 
Rampon's wurde von der Linken und dem lin⸗ 
ken Centrum mit lebhaftem Beifalle aufgenom- 
men. Die Verſammlung ſetzte darauf die Ge⸗ 
neraldebatte über die neuen Steuern fort, 
welche in der Sitzung zum Abſchluß gebracht 

wurde. 

Großbritanien. London, 20. Januar. 
Im „Nationalklub“ war vorgeftern eine Abend» 
unterhaltung veranſtaltet worden, zu welcher der 
deutſche Bolſchafter, Graf Münſter, als Haupt⸗ 
gaſt geladen war. Er wurde von der HGeſell⸗ 
J 0% an deren Spitze Lord Fitzwather ihn 
empfing und in der ſich unter Anderen Gene⸗ 
ralmajore Aylmer und Burrows, Lord Alfred 
Churchill, Capitän Palmer, Oberſt Macdonald 
und die Herren von der Berliner, amerikani- 
ſchen, Birminghamer Deputation zu den deut⸗ 
ſchen Sympathie⸗Meetings befanden, auf dus 
herzlichſte bewillkommnet. Die Unterhaltung war 
gewiſſermaßen eine Ergänzung zu letzteren. Als 


Privat⸗ 


Gegenſtück iſt zu erwähnen, daß Erzbiſchof. 


Manning vorgeſtern Abend in Mancheſter bei 
einer Verſammlung des dortigen Mäßigkeitsver⸗ 
eins die Gelegenheit wahrnahm, um in maßlo⸗ 
ſem Eifer gegen die deutſchen Sympathie⸗Mee⸗ 
tings und die Falk'ſche Geſetzgebung zu Felde 
zu ziehen, welche einen erbitterten Glaubens⸗ 
kampf heraufbeſchworen habe und gegen die 
Freiheit der proteſtanliſchen nicht minder wie 
der katholiſchen Kirche gerichtet ſei. 

Schottland will nicht hinter dem eigentli⸗ 
chen England in der Kundgebung feiner Sym⸗ 


i den K des Deutſchen Reiches 
eee 1 Nur ſind die 


für das Meeting in Glasgow ins Auge ge 
faßten Reſolutionen noch prägnanter gehallen. 
Die erſte ſpricht aus, daß die Römiſche Kirche 
ihr Weſen auf politiſche Baſis ſtelle und dem 
conſtitutionellen Selfgouvernement wideiſtreite. 
Die zweite führt aus, daß die Römiſche Kirche 
unter geiſtlicher Maske das bürgerliche Leben 
leiten und umgeſtalten will. Die dritte Reſolu⸗ 
tion führt aus, daß der Kampf zwiſchen Kirche 
uud Staat auch direct Großbritannien berührt. 
Die vierte erklärt, hinter den Anſprüchen auf 
weltliche Suprematie ſteckte die Unfehlbarkeit im 
Verein mit dem Jeſuitenthum, zwei Feinde für 
England, welche den Widerſtand des Volkes u. 
der Regierung herausfordern. Die fünfte Re⸗ 
ſolution endlich hält einen hiſtoriſchen Rückblick 
und klagt den Vatican an, die Sittlichkeit unter⸗ 
graben, das Wiſſen beſchränkt, Freiheit, Ordnung 
und Wohlfahrt gefährdet zu haben. 
Großbritannien. Auf das erwähnte 

von dem Proteſtantenverein in Hamburg an das 
Meeting nach London gerichtete Telegramm, 
welches dort rechtzeitig eingetroffen und unter 
großem Enthuſiasmus verleſen iſt, hat das Co- 
mité des Meeting durch den Schriftführer ges 
antwortet und heißt es in dieſer Erwiderung u. A.: 
Die Meetings waren hoͤchſt befriedigend in 
ihrem Verlauf und können nicht verfehlen, beide 
Nationen in dieſem Kampfe gegen den Feind 


bürgerlicher und religiöſer Freiheit mit einander 


zu verbinden (to unite both nations in this 


3 


gions liberty). „Sie werden begreifen, daß in 
Folge der bisherigen (past) Apathie und falſchen 
Sicherheit das engliſche Volk die Ultramontanen 
hat beträchtlichen Einfluß auf die Preſſe gemin- 
nen laſſen, und daß davon der Ton einer ge⸗ 
wiſſen Klaſſe von Zeitungen herrührt. Aber die 
engliſche Nation im Ganzen iſt mit Ihnen und 
die neulichen Meetings find nur der Beginn 
eines Umſchwungs, der in die rechte Richtung 
(right direction) einlenkt für eine jede große 
Stadt in England und Schottland.“ 
London, 3. Februar. Nach den vorlie⸗ 
genden Nachrichten find bis jetzt in den Graf⸗ 
ſchaften 56 Liberale u. 75 Konſervative gewählt. 
Die Liberalen haben in dieſen Wahlbez. 2 Sitze 
gewonnen, die früher den Konſervativen gehörten, 
a Konſervativen 8, die früher den Liberalen ger 


1 ten. 


struggle against the enemy of civil and reli- 


PVrovinzielles. 


Conitz, 1. Februar. Wie die „B. B. 3.“ 
vernimmt, hat das Handelsminiſterlum beſtimmte 
Stellung zu dem vorausſichtlichen Reſultat des über 
die Pommerſche Eentralbabn ausgebrochenen Kon⸗ 
kurſes angenommen. Die Abſicht, die Bahn für den 
Staat anzukaufen, ſcheint zur Zeit vollſtändig aufge⸗ 
geben zu ſein, da man von der Anſicht ausgeht, daß 
auf eine Rente für das bei der Bahn angelegte Geld 
niemals zu hoffen ſei und generelle ſtaatliche Inte⸗ 
reſſen einem Ankauf durch die Regierung gleichfalls 
nicht das Wort reden. Die Regierung dürfte daher 
einem Verkauf der Bahn völlig paſſiv zuſehen und es 
den Stamm⸗Prioritäts⸗Inhabern überlaſſen, dieſelbe 
für ſich zu erwerben, und nur dann zu einer Ueber⸗ 
nahme ihrerſeits ſchreiten, wenn ſie zun Abfindung 
der Stamm⸗Prioritäts⸗Gläubiger nicht noch größere 
Summen aufwenden müßte. 

Danzig, 3. Februar. Der Magiſtrat hat in 
einer geſtern gehaltenen Sitzung ſich für die Forter⸗ 
hebung der Schlachtſteuer als Communalſteuer, und 
zwar in der bisherigen Höhe (alſo in dem Betrage 
der Staatsſteuer und dazu noch 50 % Zuſchlag) ent⸗ 
ſchieden. Die bisher aufgekommene Summe der 
Schlachtſteuer mit Zuſchlag beträgt circa 115,000 Thlr, 
es würde alſo dadurch die bisherige Einnahme der 
Stadt von der Mahl- und Schlachtſteuer (eirca 85,000 
Thlr.) mehr als gedeckt ſein. Wie uns mitgetheilt 
wird, iſt das Fleiſchergewerk gegen dieſen Beſchluß 
ſowohl bei dem Magiſtrat und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, als auch bei der Königl. Regierung 
vorſtellig geworden. 

Elbing, d. 2. Februar. Die unverehelichte 
Selma W., 26 Jahre alt, eine Sweſtertochter der 
Ehefrau des Reſtaurateurs S. in Vogelſang, führte 
dem letzteren, der mit feiner Frau im Eheſcheidungs⸗ 
proceſſe ſteht, die Wirthſchaft, bis ſie ſich mit ihm 
entzweite, ihre ſämmtlichen Sachen einpackte und 
erklärte, daß ſie in kürzeſter Zeit zu ihrer Mutter 
abreiſen wollte. In der Nacht vom Dienſtag zu 
Mittwoch verſtarb die Selma W. jedoch plötzlich und 
ſollte am Sonnabend, den 31. Januar, begraben 
werden. Die Beerdigung wurde aber vom Unterſu⸗ 
chungsgericht inhibirt und die Leiche gerichtlich ſecirt, 
und es hat ſich herausgeſtellt, daß ſie an brandiger 
Darmentzündung verſtorben iſt, welche allerdings die 
Folge einer Vergiftung ſein kann. Die chemiſche 
Analyſe einzelner Theile der Eingeweide wird erſt 
ergeben, ob die Selma W. unnatürlichen Todes ge⸗ 
ſtorben iſt oder nicht. 

Saalfeld, 2. Februar. Ihre Berichte über 
das Rencontre zwiſchen dem Flurjäger in Pr. Mark 
und dem Hohendorfer Förſter bedürfen in einigen 


Punkten der Ergänzung. Es iſt nämlich aus verſchiedenen 


Gründen nicht anzunehmen, daß ſich Beide gerade in der 
Forſt begegnet ſind Außerdem iſt der Förſter bis 
jetzt ſeinen Wunden keineswegs erlegen, vielmehr ſind 
dieſelben nicht als abſolut lebensgefäbrliche, ſondern 
nur als fehr erhebliche von dem Arzte bezeichnet 
worden. (Alt. Ztg.) 


Cook ales. 1 


— Eopernieus-Verein. In dem geſchäftlichen Theile 
ſeiner Sitzung am 2. Februar beſchäftigte ſich der 
Copernicus⸗Verein großentheils mit der Beſprechung 
und Beſchlußfaſſung über die für die Feier des 19. 
Februar zu treffenden Anordnungen. Es ſoll zur 
Veranſtaltung dieſer Feier wiederum wie bisher die 
Bewilligung der Aula des Gymnaſiums erbeten, und 
das Piedeſtal des Copernicus⸗Denkmals, nicht aber 
die Statue ſelbſt bekränzt werden. Auf Anlaß einer 
von dem Handwerker⸗Verein an den Copernicus⸗ 
Verein gerichteten Aufforderung zur Mitwirkung für 
die Begründung einer Volksbibliothek in Thorn 
wurde einſtimmig eingegangen und drei Mitglieder 
des Copernicus⸗Vereins erwählt, welche in die von 
dem Handwerker⸗Vereine vorgeſchlagene gemeinſchaft⸗ 
liche Commiſſion im Auftrage des Copernicus⸗Ver⸗ 
eins eintreten ſollen. Der Schatzmeiſter des Vereins 
berichtete über den Kaſſen⸗ und Vermögensſtand 
deſſelben. Die von dem Herrn Oberlehrer Schultz 
am Gymnaſium zu Culm, dem Herrn Probſt Lehmann 
in Schköba eingegangenen Schreiben wurden mitge⸗ 
theilt, desgleichen die dem Verein zugeſendeten litera⸗ 
riſchen Geſchenke vorgelegt und zwar 1) von Oberl. 
Dr. Schultz die von ihm verfaßte Geſchichte der Stadt 
Culm, 2) von demſelben eine Abhandlung über die 
Miſchung der Dialecte, 3) von Dr. Thompſon ſeine 
Gedächtnißrede auf Agaſſiz, 4) vom Gymnaſiallehrer 
Max Curtze das Januarheft Bälletin des Sciences 
Mathematiques. Paris 1874, in welchem ein Bericht 
über die Säcular⸗Ausgabe des Copernikaniſchen 
Werkes enthalten iſt, 5) von Gymn.⸗Dir. Dr. Max 


Töppen eine Abhandlung über Phalbauten im Culmer⸗ 


Lande. Der Copern cus⸗Verein hatte, wie früher 
berichtet, Sr. K. K. Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich 
und Ungarn durch Vermittelung des deutſchen aus⸗ 
wärtigen Amtes um die Erlaubniß gebeten, Aller⸗ 
böchſtdemſelben ein Exemplar der Säcular⸗Ausgabe 
überreichen zu dürfen. Auf dieſes Geſuch iſt ſowohl 
von dem auswärtigen Amte des Deutſchen Reiches, 
als auch von dem K. K. Botſchaſter in Berlin, 
Grafen Karolyi dem Wreine die Mittheilung zuge⸗ 
gangen, daß Sr. Maj. der Kaiſer Franz Joſeph die 
Annahme eines Exemplars bewilligt baben. Die 
Abſendung iſt bereits erfolgt. Für das zu gründende 
Copernicus⸗Stipendium haben die Sammlungen 
bereits unter den Mitgliedern des Vereins begonnen 
und ſind bis jetzt etwa 120 Thlr. für dieſen Zweck 
eingegangen. Außerhalb des Vereins ſind zur Zeit 
noch keine Sammlungen dazu veranlaßt. In dem 
zweiten Theile der Sitzung hielt Herr Kaufmann 
Gieldzynski einen Vortrag über das Geld im Allge⸗ 
meinen und die Münzgeſchichte Thorns insbeſondere. 

— verbot. Das vom Fürſten Reichskanzler am 
22. Januar gezeichnete Verbot in Betreff der öſterr. 
Silbermünzen lautet: Auf Grund des Artikels 13 


u 


des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗ 
blatt Seite 233) hat der Bundesrath nachſtehende Be⸗ 


ſtimmung getroffen: 

Die öſterreichiſchen und ungariſchen Ein⸗ und 
Zweiguldenſtücke, ſowie die niederländiſchen Ein⸗ und 
Zweieinhalb⸗Guldenſtücke dürfen fortan in Zahlung 
weder gegeben noch genommen werden.! 0 

— Hand werker-verein. Am Donnerſtag den 5. 
Febr. wird Hr. Obl. Feyerabendt den Vortrag hal⸗ 
ten und darin wie ſchon in zwei früheren Vorträgen 
Mittheilungen aus den Beobachtungen geben, welche 
er bei feinem Beſuche der Wiener Weltausſtellung 
im Sommer v. J. gemacht hat. Nach der öffent⸗ 
lichen Sitzung Berathung des Vorſtandes. 

— Alter Balken. Bei dem Umbau des früheren 
Hotel de Danzig in der Seglerſtraße zum Militär⸗ 
Caſino ſoll ein alter Balken aufgedeckt ſein, welcher 
die Jahreszahl 1391 trägt. Nach dem äußeren Aus⸗ 
ſehen wie nach der inneren Einrichtung hätte man 
dem Hauſe ein ſolches Alter nicht zugetraut. Das 
Haus war einſtmals Amtspalais des Woyewoden 
von Culm, um das Jahr 1800 Eigenthum des Grafen 
v. Dabski auf Kaczkowo und wurde von dieſem an 
einen Salzinſpector a. D. Avs verſpielt. 

— Kahlſtenerlichs. Seit dem 1. Februar wird 
auf Grund höherer Anordnung von Stärke oder 
Kraftmehl keine Steuer mehr erhoben. Bisher war 
für den Centner dieſes Mehls 1 Thir. 28 Sgr. der 
Steuer zu zahlen und es wurden jährlich in Thorn 
weit über 100 Ctr. verſteuert. 

— Cheater. Dienſtag den 3. Februar. a) „Die 
Feinde“, Luſtſpiel in 3 Acten von Jul. Roſen; b) 
Gouvernante', Luſtſpiel in 1 Act von G. v. Moſer. 
Zwei fürſtliche Hofräthe, einſtmals mit einander be⸗ 
freundet, dann — wodurch, wird nicht klar — bitter 
verfeindet, werden theils durch das Beſtreben ſich in 
der fürſtlichen Gunſt zu erhalten, theils durch ihre 
Bemühungen gegenſeitig die Wünſche zu vereiteln, 
theils durch die Liſt der Kinder, welche ſich trotz der 
väterlichen Feindſchaft lieben und die Verhältniſſe 
geſchickt zu benutzen verſtehen, zu wenigſtens äußer⸗ 
licher Ausführung und Einwilligung in die Verbin⸗ 
dung ihrer Kinder gezwungen. Die Macht der Ver⸗ 
hältniſſe zeigt ſich alſo ſtärker als der Wille der 
Menſchen. Die Ausführung des ſehr gut erdachten 
Inhalts und Planes iſt jedoch in manchen Scenen 
und Partieen dem Verfaſſer nicht der Intention 
entſprechend gelungen. Die Hauptrolle, Freiherr von 
Dahlen, wurde von Hrn. Dir. Ungnad mit bekannter 
Geſchicklichkeit dargeſtellt, ſein Feind, Hofrath v. Gall, 
iſt von dem Dichter ſchon minder gut bedacht, Herr 
Link gab fie ohne Fehler, hob fie aber auch nicht. 
Entſchieden verzeichnet iſt der Dr. Wehrhach, deſſen 
Ernennung zum fürſtlichen Leibarzt einen Haupt⸗ 
gegenſtand der Fehde zwiſchen beiden Hofräthen 
bildet. Ein Mann, der fürſtlicher Leibarzt werden will 
und ſoll, kann nicht eine fo unbedeutende ſteife Figur 
ſein, wie der Verfaſſer ſie ſchildert, und Hr. Fritzſche 
that nichts, um den Fehler der Dichtung zu verbeſſern. 
Herr Kadelburg (Eugen v. Dahlen) zeigte ſich ge⸗ 
wandter als wir es in einigen Rollen bisber gefunden 
haben. Herr Richter (Hans) markirte die Dumm⸗ 
dreiſtigkeit des Bedienten ſehr richtig. Sehr gut 
war Fr. Link (Frau Krauſe), auch Frl. Lieder (Char⸗ 
lotte) und Frl. Satrau (Emma) entſprachen ihren 
Aufgaben. - 

Das zweite Stück zeigte, wie es der Liebens⸗ 
würdigkeit einer jungen Frau gelingen kann, ihrem 
Glücke entgegenſtehende Abſichten anderer und obwal⸗ 


tende Mißſtimmung zu überwinden. Die Aufführung 


war gut. Herr Richter (v. Fels d. ält.) erwarb viel 
Beifall, war aber in einzelnen Momenten vielleicht 
zu lebhaft; auch Herr Fritzſche (Paſtor Strebben) 
war gut. Frl. Satran (Margarethe) verdiente ent⸗ 
ſchiedenes Lob. Die anderen an ſich unbedeutenden 
Rollen gaben zu keinen beſonderen Bemerkungen An⸗ 
laß. Die nächſte Vorſtellung wird Freitag, den 6. 
Februar ſein. 

— holzdieb. Von dem Vorſtande des Bahnhofs 
Thorn iſt ein Menſch, der auf dem Diebſtahl eines 
der Bahn gehörigen Stückes Bauholz betroffen und 
ergriffen wurde, der hieſigen Polizei zur weiteren 
Veranlaſſung überliefert. 5 n 

— polizeibericht. Während der Zeit vom 1. bis 
ult. Januar 1874 find 27 Diebſtähle, 1 Unter⸗ 
ſchlagung, 1 Hazardſpiel, 1 Hehlerei und 1 Kuppelei 
ur Feſtſtellung, ferner 24 liederliche Dirnen, 7 

runkene, 14 Bettler, 54 Obdachloſe u. 15 Perſonen 
wegen Straßenſkandal und Schlägerei zur Arreti⸗ 
rung gekommen. 

604 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert 1 Schultaſche. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 


Branntwein⸗Fabrikatſteuerx. Die Frage 
der Einführung einer Branntwein⸗Fabrikatſteuer iſt 
ſicherem Vernebmen nach ſchon feit einiger Zeit Ge⸗ 
genſtand eingehender Erörterungen im Reichskanzler⸗ 
amte. Die Entſcheidung der Frage hängt lediglich 
davon ab, ob bei einer Fabrikatſteuer der Steuer⸗ 
ertrag auch ſicher geftellt iſt; ob es möglich iſt, die 
erforderliche Controle durch einen ſelbſtthätigen Appa⸗ 
rat mit genügender Sicherheit ausüben zu laſſen, da 
man es nicht für durchführbar hält, für die Beauf⸗ 
ſichtigung von beinahe 9000 Brennereien das erfor⸗ 
derliche Perſonal zu beſchaffen. Die mit einem eigens 
u dieſem Zwecke hergeſtellten Apparate angeſtellten 
Verſuche ſind günſtig ausgefallen. Nach dem Urtheile 
techniſcher Sachverſtändiger und der Steuerbehörde 
erweiſt ſich der Apparat für ſolche Brennereien, die 
in einem Zuge, alſo ohne Vorproduct berzuſtellen, 
einen hochgradigen Spiritus liefern, als vollkommen 
eeignet, um 1 Angaben die Einführung einer 
Fabrifalſteuer gründen zu können. Derſclbe iſt 
ſelbſtverſtändlich noch mit einer Filter⸗Vorrichtung 
verſehen worden, durch welche der in den Melaſſe⸗ 
Brennereien erzeugte Spiritus, ſowie das Vorproduct 
der Kornbrennereien von den Unreinlichkeiten, die 
ſeither ein Hinderni 7 die richtige Cubicirung der 
Deſtillate bildeten, befreit wird. Bevor zur Ausar⸗ 
beitung einer Geſetzesvorlage geſchritten werden kann, 
bedarf es noch der ut eines zuverläſſigen 
Spiritus⸗Maaßapparats für kleinere Brennereien. 


Getreide -Markt. 

Chorn, den 4. Februar (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60-62 Tolr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 46-51 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 57—63 Tolr. per 2000 Pfd. 
Hafer 28-30 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 21 thlr. 
Rüb kuchen 2¾—3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 4. Februar 1874. 
Fonds: Schlussbefestigung. 


Russ. Banknoten 92 
Warschau 8 Tagge 91% 
Poln. Pfandbr. . R a 79/3 


Poln. Liquidationsbriefe i vl 
Westpreuss. do 4% 93 


Westprs. do. 4½% . 5 

Posen. do. neue 4%/%/%ę . .. 92 
Oestr. Banknoten . 88 ½6 
Disconto Command. Anth. 164% 


Weizen. 


„ . 

Juli-Augus tt 90 
Roggen: 

I 

April- Mai „ne 

DAF 2 ER, Pain 

Juni-Juli . S 61 
Rüböl: 

Febra fn „ . 19% 

Aprll-Mai i . 

Septbr.- October 21½ 
Spiritus: 

loco * . . * 7 . * * . „ * 21— 8 

April-Mai . * . . . * * . * .21—28 

Aug.-Septbr. * . „ * * 22—24 


Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 5%, 


— — — — 
Fonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 3. Februar. 


Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 11% G. 

Imperials (halbe) pr. Stück — — 

Oeſterr. Silbergulden 95 ¼ G. 

Fremde Banknoten 99¼ bz. 

Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 / bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92 bz. 

Im Getreidetermingeſchäft zeigte ſich heut eine 
etwas feſtere Stimmung, die zu kleinen Preisbeſſe⸗ 
rungen führte, aber mit loco Waare ging es nicht 
ſehr gut, wenigſtens blieb ein Theil der Anerbietun⸗ 
gen unerledigt. . 

Für Rüböl ſchien anfänglich das Angebot vor⸗ 
herrſchend zu fein, aber ſchließlich war der Begehr 
im Vordergrunde. Weſentliche Preisänderungen ſind 
nicht zu regiſtriren. — Spiritus fand keine beſſere 
Beachtung, obſchon Abgeber zu kleinen Preiskonzeſſio⸗ 
nen bereit waren. Der Verkehr blieb beſchränkt. 
Roggen gek. 6000 Ctr., Rüböl 200 Ctr. 

Weizen loco 73—91 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Sul ee 59— 70”, Thlr. pro 1000 Kilo 
uche gefordert er g N ige 

erſte loco 52— f 
8 Lt af. Thaler pro 1000 Kilo inach 
er loco 50— i 
Oualität gefordert. h Thaler pro, 1000, Sp beg 

Erbſen, Kochwaare 59—66 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 53—58 Thlr., 

Rüböl loco 18¾ thir. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. f 
etroleum loco 10½½ thlr. bez. 


piritus loco ohne Jaß 10,000 21 
thlr. 7 far. bez. een 


Breslau, den 3. Februar. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen rubig- 
Weizen nur feinſte Qualitäten beachtet, bezahlt 
wurde per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 
S St ½ , Thlr., gelber mit 7/½—8 1 thlt., feinſter 
milder 88 Thlr. — Roggen in ruhiger Haltung, 
bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 6½—7 /. Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte gute Kaufluſt, per 
100 Kil. neue 6¼—62/½ Thlr., weiße 7 7¼ Thlr. 
— Hafer blieb gut beachtet, per 100 Kilogr. 5/½—— 
5% Thlr., feinſter über Notiz. — Mais mehr 
beachtet, per 100 Kil 5 —6½½ Thlr. — Erbſen 
offerirt, per 100 Kilogr. 56% Thlr. — Bohnen 
angeboten, per 100 Kilo. 6¼—7 Thlr. — Lupinen. 
boch gebalten, per 100 Kilogr. blaue 4/5 Thlr. 
gelbe 5¼— 5¼ Thlr. 
Delfaaten in feſter Haltung. 
Rapskuchen matter, per 50 Kilo. 70—73 Sgr. 
Leinkuchen ſebr feſt, per 50 Kil. 100—103 far. 
Kleeſaamen mehr zugeführt, rother unverändert, 
per 50 Kilogramm 13%, -16 Thlr., weißer matter, 
en ug 14½ 18 -21 Thlr., hochfein über 
otiz bez. 
e gut gefragt, 8½ —11½ Thlr. 
Mehl unverändert, per 100 Kilogramm unver⸗ 
ſteuert, Weizen fein 12 —121/s, Roggen fein 105¾6.— 
11%, Hausbacken 10% —10 1 thlr., Roggenfutterm. 
als. Als, Weizenkleie 3½ 37/1 Thlr. 


r ¹¹0¹ꝛ¹A ˙ wq⁴ ⏑wx.t3̃ ůdũù tn!!! 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


3 Febr. | dene. G Töm. Wind. Anf. 
2 Ubr Nm. 337,05 —1,2 WI bd. 

10 Uhr Ab. 336,91 1,5 

4. Febr. 2 Ab. Schnee 
6 Ubr M. 337,96 —3,8 NW bi. Rf. 


Waſſerſtand den 4. Februar 1 Fuß 9 Zoll. 


es Feines Lotterie ng 


. um Beſten einer Erziehungs⸗Anſtalt für verwahrloſte 
Glasphotographien 

nur noch urn Ar 15 emplers Kinder ohne Unterſchied der 
Hötel von Morgens 10 bis Abends 


10 Uhr zu ſehen. 
F 


eligion zu Königsberg i Pr. 


Anſtalt am 


21. April 1824 


eine große Verlooſung ſaufnden. 4000 Gewinne. 
10 Hauptgewinne im Werthe von 8000 Thlr., beſtehend aus 
werthvollen Silberſachen und koſtbaren Mobilien aller Art. 90 grössere 


Mit Genehmigung der Kögigl. Staatsregierung ſoll zum Beſten obiger] in der 


Heute und an den folgenden Tagen 


Concert u. Gesangsvorträge 
von der Familie Schloſſer aus Böhmen, 
wozu ergebenſt einladet 


C. Krause. 5 


Geſtern Abend 8 ½ Uhr verſtarb 
nach langem Leiden meine innigſt ge⸗ 
liebte Frau Maria Jaworska, 
eb. Krick, im 37. Lebensjahre, 
elches allen Freunden und Bekann⸗ 
ten tief betrübt anzeigt 
Jaworski 

Die Beerdigung findet am Sonnt ag 
Nachmittag um 3 Uhr vom Trauerhauſe, 
l. Gerberſtr. 82 aus, ftatt. 


Jeden Abend 


Concert u. Vorſtellung 


Den Gemeindegliedern machen wir 
hierdurch bekannt, daß der Confirma | 
tionsunterricht für Mädchen in ver] | 
künftigen Woche beginnt, und wollen 
ſich Betheiligende an unſern Rabbiner 
Herrn Dr. Oppenheim wenden. 
Thorn, den 4. Februar 1874. 

Der Vorſtand 


der Synagogen⸗Gemeinde. 


Die Inhaber von Aktien der Thor; 
ner Credit⸗Geſellſchaft G. Prowe & Co. 
werden hiermit zur ordentlichen 


Generalverſammlung 


zu Montag, den 9. Februar er. 
Abends 8 Uhr in das Hildebrandt'ſche 
Lokal hierſelbſt eingeladen. 
Tagesocdnung: 
1. Bericht des Aufſichtsraths. 
2. Bericht des perſ. haftenden Geſell⸗ 
ſchafters über die Lage des Ge⸗ 


Schubert 


C. Prylinski, 
Schuhmacherſtr. Nr. 425. 


In zweiter verän⸗ 
derter Auflage erſchien: 


Portemonnaie 


DER. Ac l. OSIBAHN 


und der mit derselben in 


ſchäfts. Verbindung stehenden 
3. Wahl zweier Mitglieder des Auf⸗ Bahnen. 
ſichtsraths. Zweite Auflage. 
4. Wahl einer Kommiſſion von 3 Mit⸗ N a 
gliedern zur Prüfung u. Decharge Druck und Verlag von 
der Jahresrechnung. Ernst Lambeck. 


5. Berathung über das Fortbeſtehen der 
Geſellſchaft vom 1. Januar 1875 ab 
Thorn, den 2. Februar 1874. 
Der Aufſichtsrath. 
| Ernst Lambeck. 
6 Slück Thorner Credit⸗ 
Actien à 200 Chlr. 


ſind zu verkaufen bei 
. Benno Richter. 


— ä — 


. Petitpierre 


empfiehlt feine großen Vorräthe aller in fein Fach einſchlagenden 
Artikel, als: Fernröhre von 2 bis 120 Thlr., Jumelles (Opern- 
gläser) in 1600 verſchledenen Modellen in Perlmutter, Elfenbein, 
Schildpatt, Leder und Alluminium von 3 bis 62 Thlr. in allen Größen mit 
6, 8 und 12 Gläſern. Reisszeuge von 20 Sgr. bis 52 Thlr. — Baro- 


reis 2, Ser. _ 


D. Kahl in Buk, 
Provinz Voſen. 
Praetiſch rerbeſſerte 
Windfegen 
reinigen alle Gattungen Getreide ohne 


Sieb. Größere 15 Thlr., kleinere 
10 Thlr. 


\ 


meter Aneroide von 10, 12, 14 bis 62 Thlr. — Loupen, Brillen, Lorgnetten, behör, 


alle Gattungen geodätiſcher Inſtrumente, Mikroskope von 2 bis 120 Thlr. ꝛc. 
Bereitwilliger Umtauſch. — Waaren-Verzeichniſſe franco und gratis. 
Auswärtige Aufträge mit bekannter Gewiſſenhaftigkeit. 


E. Petitpierre, Berlin, Unter den Linden 33. 
8 Optifer und Mechaniker S. Maj. des Könias. 


Aeoelleſt Berliner Jirma (ſeit 1820). 


Gräf. von Mofihfhe | 
Baumschulen-Verwaltung 


Zobten 
Kreis Löwenberg in Schleſ. 


g - empfiehlt 
Obſibäume in ca. 200 der edelſten Sorten, Beerenobſt, Roſen, niedrig und 


hochſtämmig veredelte, 
Gehölze, Stauden ꝛc. 
Cataloge auf franco Anfrage, franco und gratis. 


Waſſerdichte leinene Plane 
Waggondecken, Decktücher, 


empfiehlt 
A. Baswitz, 
BERLIN, 
nene Friedrichsſtraße 37. 


Die von mir zuerſt eingeführten Decken haben den Vorzug, daß ſie ſehr 
dauerhaft find, nicht brechen und nicht kleben und leicht zu repariren find, — 
Als beſtes Deck- Material anerkannt, find fie auf vielen Bahnen eingeführt. 


Ein echt deutſches Familienbuch, feit langen J 


Laminski's Restauration, |‘ 


der rühmlichjt bekannten Damen⸗Kapelle 


Heute Abend 6 Uhr % 


rische Grützwurſ 


ahren der Hausfreund 


TRIRTE 


auf welches glänzend ausgeſtattete Unterhaltungs Journal voll intereſſanten Leſeſtoffes 
MA Preis von nur 4 Sgr. oder 14 kr. rhein. per Heft bei jeder Buchhandlung, jedem Poſtamt, 
Wournal Erpedienten und jedem Buchbinder abonnirt werden kann, 


Gewinne im Geſammiwerthe von 3000 H hlr., meiſtens Gold⸗ und Silber 
ſachen. 3900 kleinere Gewinne von 15 Thlr. abwärts, doch keiner unter 


Das Comité. 


2 Thlr. im Werthe. 


Looſe à 1 Thlr. 
in Thorn 


ſind in der Buchhandlung von Herrn v. Pelchrzim 


Wagen 


in allen Conſtructionen, nach den neueſten Modellen, elegant und dauerhaft ge⸗ 


IN} 
Il 
. . 
e 


8185 : 
u u 


baut, hält ſtets vorräthig und liefert zu ſoliden Preiſen, auf Beſtellung auch 
nach auswärts, die vor einem Jahre neu eingerichtete 


Fabrik von 


Carl Jorke, 
Lackirer und Sehmiedemeiſter. 
in Frankenſtein in Schleſ. 


gewährt. 


Annoncen⸗Bureau 


S8 8888888888888 ü 


| Rudolph Deitert, q 


_Derfendung nach auswärts per Bahn. 


88888888888 
Vekanntmachungen 


aller Art 

in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche, däniſche, 
holländische, ſchwediſche ze. Zeitungen werden prompt zu dem Ori⸗ 
ginal-Inſertionspreis ohne Anrechnung von Porti oder ſonſtigen 
Speſen beſorgt und bei größeren Aufträgen entſprechender Rabatt 


Französische Strasse 53, 


Fabrik chirurgiſcher und thierärztlicher Inſturmente, 
Apparate und Bandagen, 

empfiehlt den Herren Landwirthen fein reichhaltiges Lager von Haarſchneide⸗ 
ſcheeren für Pferde und Rindoieh, auch ſämmtliche Utenſilien für Kammſchäfe⸗ 
reien und die Schafzucht, außerdem chirurgiſche Inſtrumente, Apparate und 
Bandagen, als Gummiſtrümpfe, Respiratoren, Bruchbänder, Binden, Clyſo⸗ 
pompes, Douchen, Spritzen, Urinaux, Catheter und Bougies, fo wie alle ande⸗ 
ren zur Krankenpflege gehörenden Artikel. 


Herrſchaftl. 
Haus⸗Verkauf. 


Ein herrschaftliches, faſt neues Haus 
mit Rolljalouſieu⸗Doppelfenſtern, Bal 
kons; enthaltend 9 geräumige hohe 
Stuben, ſchönen Saal, Küche und Zu⸗ 
gew. Kellereien, Stallung, 
Wagen⸗Remiſe und Kutſcher⸗Wohnung, 
alten Garten, ſoll mit vollſtändigem, 
höchſt elegantem faſt neuem Mobiliar, 
Brüſſeler Teppichen, Gardinen, pracht⸗ 
vollem Piano, eleganter neuer Equipage, 
2 völlig fehlerfreien 5jährigen Wagen⸗ 
pferden, wovon das eine fein geritten, 
nebſt Geſchirren, Livreen und ſonſtigen 
Utenſilien wegen Verzugs des jetzigen 
kränklichen Beſitzers nach Italien ſofort, 
wie es geht und ſteht, für den geringen 
Preis von 29 Mille feſt, bedeutend 
unter Werth verkauft werden. Anzah⸗ 
lung nach Uebereinkunft. — Das Haus 
liegt im beſten Theile an einer Prome⸗ 
nade, einer durch Naturſchoͤnheiten ber 
günſtiglen, gefunden, verkehrreichen 
Provinzial⸗Garniſonſtadt, 25,000 Ein- 
wohnern, unmittelbarer Nähe Berlins 
mit guten Schulen und Gymnaſium. — 
Näheres Berliner India ⸗Faſer⸗Manu⸗ 
factur, Franzöſiſcheſtraße 27, Berlin. 
Inh. W. Gluthman u. Haß. 

Seine 
Gaſtwirthſchaft 
mit Garten, Kegelbahn und Land, ſowie 
auch große und kleine Wohnungen 

hat vom 1. April zu vermiethen. 
©. Hempler, Bromberger Vorſt. 


Blumenkohl, 


Julienne⸗Bouillon⸗Kugeln, 
trockene Steinpilze 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
in nahezu 100,000 Familien, iſt die 


Me. 

* 5 

12 } 
Ä 


1 


zum 


jedem | 


Centeſimalwaagen, 
Decimalwaagen, 
Viehwaagen, 

W en 
Ehrhardts Pat.⸗Waa⸗ 


gen 
für techniſche Etabliſſements, Eiſenbah⸗ 
nen und Landwirthſchaften, liefert die 
Maſchinenfabrik von 


Bockhacker & Dinse, 
Berlin, N., Chauſſeenr. 32. 


Schütt & Ahrens 
in Stettin 


empfehlen ſich dem landwirthſchaftlichen. 
Publikum beim 


Bezug von Zuchtvieh 
und können als Agenten der renom⸗ 
mirteſten und beſten Züchter England's 
durchaus zuverläſſiges Zuchtmaterial zu 
Original⸗Preiſen liefern. In keinem 
Falle wird von ihnen irgend welche 
Commiſſion berechnet und liefern ſie 
auf Wunſch Original⸗Factura zu jeder 
Sendung; u. A. Agenten für folgende 
renommirte Züchter von Jouthdown⸗, 
Shropſhire-, Lincoln, Gotswald-, 
Orfortdown ꝛc. Schafen, Jhorthorn⸗ 
Nin dvieh, Lincolnſhire-, Yorkfhire-, 
Zuffolk-, Berkfhire- Cchwarzen) Schwei⸗ 
nen ac. ꝛc.: Lord Walsingham, Lord Ohes- 
ham, John Pears, R. & J. Russell, R. E. 
Duckering & Sons ete. eto. Für den 


Cypott von Feltvieh 


nach England und Schottland 


bringen wir uns dem geehrten landwirth. 
ſchafllichen Publikum in Erinnerung u. 
widmen wir der Handhabung dieſer von uns 
in's Leben gerufenen Branche die bisherige 
ſorgfältigſte und gewiſſenhafteſte Auf- 
merkſamkeit. 


= 


Mehrere neuez 


Zagdſchliiten 


der Wagenfabrik von 
S. Krüger. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— — 


find zu verkaufen in 


Seit Neujahr cr. a. b. Sl. Johannis ⸗ 
Kirche hierſelbſt als Kantor angeſtellt, 


empfehle ich mich zur 
Ertheilung eines gründ⸗ 
ichen Anterrichts 
Muſik (Klavier-, Violinſplel 
Geſang, Harmonielehre 2c.) ſowie 
Privatſtunden für den Schulunterricht. 
Auswärtige Schüler hieſiger Schulen 
finden bei mir Logis, Beköſtigung und 
Nachhilfe. Mirowski, geprüf. Lehrer. 
Johannisſtraße 99. 


Prachtvolle Oberhemden 


deren reeller Werth 1 Thlr. 20 Sgr. 
beträgt, verkaufe 


a 1 Thlr. 2˙½ Sgr. pr. St., 
hochelegante mit querfaltigen Einfägen 
a 1 Thlr. 7 Sgr. 


Jacob S. Kallmus. 
Berlin, Leipzigerſtr. 114. 


L. W. Egersscher 
Jenchelhonig, 


aus exquiſiten species edelſten 
Honigs (mel depuratum) und 
Fenchel ſeit 1861 fabrieirt von 
L. W. Egers in Breslau, weltbe⸗ 
kanntes diätetiſches Genußmittel, 
nicht Geheimmittel, auch keine 
Arznei, daher in keiner Apothele 
zu haben, bietet durch langjähri 
gen guten Ruf Bürgſchaft ſeiner 
Vorzüglichkeit. Wohl zu merken, 
um nicht einem Verkäufer nach⸗ 
gemachter Waare in die Hände 
* fallen, daß jede Flaſche mit 
m Glaſe eingebrannter Firma, 
Siegel und Facſimile von L. W. 
Egers in Breslau verſehen und 
die Verlaufsſtelle uur allein iſt bei 
C. W. Spiller's Nachfolger 
M. Newiger in Thorn. 


Das Central-Verſorgungs⸗ 
Bureau für Landwirthſchaſts 
Beamte 
zu deren Schuß gegen Anſicherheilen 

und Preffereien 
der Gewerbe⸗Buchhandlung von 


REINHOLD KÜHN. & Tann, 


in Berlin, Leipzigerſtr. Ur. 14. 
empfiehlt ſic 5 Te Garten-, 
Forſt⸗ und Gutsbeſitzern ꝛc. bei vor⸗ 
kommenden Vacanzen zur Beſetzung der⸗ 
ſelben beſtens. Abreſſen nur gut em⸗ 
pfohlener Beamten, als: Admini tratoren, 
Inſpectoren, Lehrlinge, Brenner, 
Rechnungsführer, Polizeiverwalter, 
Gärtner, Jäger und Forte Beater, 
werden den Herren Prinzipalen ſofort 
mitgetheilt, und Engagements⸗Aufträge 
gewiſſenhaft und gratis ausgeführt. 


Stellenſuchende 


mögen ſich vertrauensvoll an unſer In⸗ 1 


ſtitut wenden, das ſeit 1857 unver⸗ 
ändert nach denſelben Principien arbeitet: 
Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. 
Einſchreibegebühren für alle Beamten 
fallen fort 
Reinhold Kühn & Enge 
Berlin, Leipzigerſtr. Nr. 14, 


Brauerei-Verkauf. 
Eine ſeit 25 Jahren beſtehende, 
augenblicklich noch in vollem Betriebe 
befindliche ober⸗ und untergährige 
Brauerei (2700 Thlr. Steuer pro 
1873) in einer Stadt von über 80,000 
Einwohnern Pommerns mit guter und 


ſicherer Kundſchaft iſt Familienverhält⸗ 


niſſe wegen unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Offerten sub L 5835 
befördert Rudolph Mosse, Berlin W. 


Ein faſt neuer Schlitten zu 
verkaufen. Wo? fagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Logis mit und ohne Betten und 


Beköſtigung bei Mirowski, 
Kantor, Johannisſtraße 99. 


J meinem Hauſe iſt vom 1. April 
eine Familienwohnung, 2. Etage, 
zu vermiethen. Nathan Leiser. 


Avis. 


In meinem Geſchäft werden öſter⸗ 
reichiſche / Gulden zum vollen Nenn⸗ 
werth mit 5 Sgr. angenommen. 


chulz. 


Stadt-⸗Theater in Thorn. 


Freitag den 6. d. M. 


nächite Vorſtellung. 
Näheres die Zettel. 


| 


